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Die Stiftung Fastenopfer hat den Zweck,
•	� die Arbeit der Kirche und Projekte von Entwicklungsorganisationen zugunsten wirtschaftlich und 

sozial benachteiligter Menschen weltweit zu unterstützen, mit Schwergewicht auf Afrika, Asien 
und Lateinamerika (Pastoral- und Entwicklungszusammenarbeit);

•	� Mittel bereitzustellen, um in Zusammenarbeit mit der Bischofskonferenz und den staatskirchen-
rechtlichen Organisationen pastorale Projekte für die Arbeit der Kirche in der Schweiz zu unter-
stützen (Inlandaufgaben);

•	 sich an der entwicklungspolitischen Meinungs- und Entscheidungsbildung zu beteiligen;
•	� durch Information und Bewusstseinsbildung in ökumenischer Zusammenarbeit die weltweite 

Solidarität der Schweizer Bevölkerung zu fördern;
•	 durch Anregungen und Bildungsunterlagen einen Beitrag zur Gestaltung der Fastenzeit zu leisten.

2



Der «Schrei der Armen» und der 
«Schrei der Erde» gehören zusammen, 
so, wie Umweltzerstörung und soziale 
Ungerechtigkeit häufig Hand in Hand 
gehen: Dort, wo die Verschmutzung 
der Atmosphäre durch eine Minder-
heit der Weltbevölkerung zum Klima-
wandel führt. Dort, wo die Ausbeutung 
der natürlichen Ressourcen und Roh-
stoffe zu Landraub, Vertreibung, Um-
weltverschmutzung, Krankheit und 
Menschenrechtsverletzungen führt. 
Dort, wo wenige Dutzend Menschen 
mehr Geld besitzen als die Hälfte der 
Weltbevölkerung. 
Papst Franziskus hat uns mit der 
Enzyklika Laudato Si' diesen Zusam-
menhang zwischen sozialer und öko-
logischer Ungerechtigkeit deutlich 
gemacht, um uns dabei zu helfen, Lö-
sungen und Alternativen voranzubrin-
gen. Um die Stellschrauben unseres 
Wirtschaftssystems neu zu justieren. 
Und damit wir durch nachhaltige Kon-
sum- und Lebensstilentscheidungen 
uns endlich um unser «gemeinsames 
Haus» kümmern. 
Als Fastenopfer greifen wir dies auf, 
indem wir in den nächsten Jahren 
unsere erfolgreiche Arbeit mit unse-
ren Partnerorganisationen weltweit 
weiterführen und gleichzeitig dazu 

Leitgedanken
beitragen wollen, dass in der Schweiz 
und weltweit ein Kurswechsel hin zu 
einer echten Transformation angestos-
sen wird, der das Übel bei der Wurzel 
packt. 
Transformation ist eine Herausforde-
rung und gleichzeitig das Kernanliegen 
der neuen Strategie. Das ist, neben 
der Hilfe die wir leisten, ein wichtiger 
Ausdruck unserer Solidarität und eine 
Antwort auf die besorgniserregenden 
politischen Entwicklungen in Europa 
und weltweit. 
Laudato Si', die politischen Beschlüs-
se zu Klima und Entwicklung und das 
Engagement vieler Menschen hier und 
überall sind ermutigende Zeichen. Da-
rauf bauen auch wir bei Fastenopfer 
auf und wollen weiterhin eine wich
tige Stimme für Gerechtigkeit sein. 
Mit Ihrer Hilfe und in Zusammenarbeit 
mit Ihnen.

Freundliche Grüsse

Bernd Nilles, 
Geschäftsleiter Fastenopfer
(ab 19. April 2017)
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10. Februar bis 27. März, Ökumenische Kampagne:

Wo Gold den Glanz verliert

Die Ökumenische Kampagne 2016 
zum Thema Konzernverantwortung – 
illustriert mit dem Fallbeispiel des 
problematischen Goldabbaus in Bur-
kina Faso – wurde in der Öffentlichkeit 
gut wahrgenommen. Gemäss einer 
Umfrage haben rund 40 Prozent der 
Schweizer Bevölkerung eine Kam
pagne der Organisationen Brot für 
alle, Fastenopfer oder Partner sein 
gesehen. Die sehr auffällig gestalteten 
Plakate mit der Goldkette bewirkten, 
dass diese wieder vermehrt wahrge-
nommen wurden. 
Das Thema selber wurde kontro-
vers beurteilt. Einerseits wurde es 
positiv aufgenommen, dass mit der 

Kampagne eine Initiative als konkrete 
Handlungsoption verbunden war, an-
dererseits beurteilten gewisse Kreise 
gerade diese Verbindung kritisch. Die 
Goldthematik und die Umsetzung des 
Themas Verantwortung wurden als in-
teressant beurteilt. Der Fastenkalender 
2016 unter dem Motto «Liebesbriefe an 
das Leben» hat zudem sehr viele posi-
tive Reaktionen ausgelöst.
Zum ersten Mal wurden im Rahmen 
einer Ökumenischen Kampagne Un-
terschriften für eine Volksinitiative 
gesammelt. Das Ziel von Brot für alle 
und Fastenopfer, über 20 000 zu sam-
meln, war nach Abschluss der Öku-
menischen Kampagne mit rund 24 000 

Jahresrückblick 2016

Unterschriften erreicht. Damit sind 
die beiden Organisationen, nach den 
beiden Kampagnen-Organisationen 
«Public Eye», und Amnesty Internatio-
nal, die drittgrössten Sammler für die 
Konzernverantwortungsinitiative. 
Ursprünglich eher in der Westschweiz 
verankert, wurden in den letzten Jah-
ren auch in der Deutschschweiz loka-
le Fastengruppen durch die Fastenzeit 
begleitet. Die Fastengruppen werden 
von je einer externen Person in der 
Deutsch- und der Westschweiz koor-
diniert. Vielversprechend ist eine erst-
malige Teilnahme einer Fastengruppe 
an der Universität Bern. Dies könnte 
den Weg für die Arbeit mit jüngeren 
Zielgruppen bereiten. Zu Diskussio-
nen Anlass gibt die Frage, wie weit das 
Fastenverständnis gehen soll. So stellt 
sich die Frage, ob neben dem Essen 
auch andere Formen des Verzichts be-
rücksichtigt werden könnten?
Auf die Weiterentwicklung der Fasten-
gruppen um neue, jüngere Gruppen 
sowie um Personen mit unterschiedli-
chen Fasten-Bedürfnissen soll im Hin-
blick auf 2017 ein besonderes Augen-
merk gerichtet werden.

Mein Fastenkalender 2016

Liebesbriefe an das Leben
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Jahresrückblick 2016

6. Juni, Luzern:
Zu Besuch bei Fastenopfer
30 Pfarreisekretärinnen aus fast allen 
Teilen der Deutschschweiz sind der 
Einladung zum Pfarreisekretärinnen-
tag gefolgt. Sie, die im Sekretariat der 
Pfarrei schon manches Kuvert von 
Fastenopfer geöffnet haben, wollten 
die Arbeit des Hilfswerks näher ken-
nenlernen. Das althergebrachte Logo 
ist den meisten vertraut. Aber ste-
hen die beiden Halbkreise links und 
rechts vom Kreuz für geteiltes Brot 
oder für eine Welt, die durch Teilen 

15. Februar, Bern:
Vertreibung durch Wirtschaft 
wird zum Thema
Mit Umsiedlungen rund um Goldminen 
werden immer wieder Menschenrechte 
verletzt. Seit 1971 arbeitet Fastenopfer 
mit Partnerorganisationen in Burkina 
Faso zusammen. Das Land in der Sahel-
zone ist knapp an natürlichen Ressour-
cen wie fruchtbarem Land und Wasser. 
Die Menschen haben gelernt, mit den 
prekären Bedingungen zu leben. Nach 
2005, als der Goldpreis immer weiter in 
die Höhe stieg, brach in Burkina Faso 
ein regelrechter Goldboom aus, der bis 
heute gravierende Auswirkungen hat. 
Goldminen wurden industrialisiert, um 

möglichst viel Gold fördern zu können. 
Viele Bäuerinnen und Bauern verlieren 
ihr fruchtbares, über Jahre hinweg kul-
tiviertes Land und werden umgesie-
delt. Das hat dramatische Folgen für 
ihre Lebensbedingungen. Denn zu oft 
finden die Umsiedlungen ohne die nö-
tige Sorgfalt und ohne den Einbezug 
der Betroffenen statt. Die Recherchen 
von Fastenopfer vor Ort bestätigen und 
verdeutlichten, dass rund um die in-
dustrialisierten Minen Menschenrechte 
verletzt werden. Das Gold aus diesen 
Minen wurde – mindestens bis zu dem 

Zeitpunkt – in der Schweiz raffiniert. Die 
daraus entstandene Studie hat Fas­
tenopfer an der Medienkonferenz zum 
Auftakt der Ökumenischen Kampagne 
2016 präsentiert. 

«Nur dank der Spargruppe 
konnten wir unser Land 

behalten.»
Adeline Hariniriana, Madagaskar

zusammengehalten werden soll? Am 
Beispiel der «Solidaritätskalebassen» 
in Senegal lernten die Teilnehmen-
den die Grundsätze der Fastenop­
fer-Arbeit kennen. Unterstützt werden 
nicht Einzelpersonen, sondern immer 
ganze Gemeinschaften. Finanziert 
werden die Löhne der Koordinatoren 
und Animatorinnen, welche die Ge-
meinschaften auf ihrem Weg zur Ver-
besserung ihrer Lebenssituation be-
gleiten. Dass sich in den Kalebassen 
(Gemeinschafts-Sparkassen) nicht 

das Spendengeld von Fastenopfer, 
sondern jenes Geld befindet, das die 
Dorfgemeinschaft durch Solidarität in 
der Dorfgemeinschaft selber gespart 
oder erwirtschaftet hat, erstaunt. Und 
hilft dennoch, den verfolgten Ansatz 
tiefer zu verstehen. Die gelingen-
de Zusammenarbeit zwischen den 
Pfarreisekretariaten und Fastenopfer 
ist ein Gewinn für beide Seiten. Die 
Pfarreisekretärinnentage sind ein 
fester Bestandteil unseres Jahres-
programms. 
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Im Herbst stand die Verantwortung 
der Schweizer Mobiltelefonhändler auf 
dem Prüfstand. Benzol, ein Lösungs-
mittel das zur Reinigung der Handy-
displays verwendet wird, ist hochgra-
dig krebserregend und deswegen in 
vielen Industriestaaten seit Langem 
verboten. Nicht so in China, wo jähr-
lich Zehntausende Arbeiterinnen und 
Arbeiter durch Benzol Vergiftungen er-
leiden und in der Folge an Leukämie 
erkranken. Die meisten warten jahre-
lang vergeblich auf eine angemessene 
Entschädigung. 
Und wenn es zuletzt nicht die Krank-
heit ist, die sie in den Tod treibt, dann 
die Verzweiflung, für die eigene Familie 
nur noch eine Last zu sein. 
Eine Verantwortung für diese unwür-
digen Bedingungen tragen sämtliche 
Mitglieder der Handelskette – von der 
Markenfirma über die Produzenten 
bis zum Endkonsumenten. Gemäss 
internationalen Richtlinien – insbeson-
dere den UNO-Leitprinzipien für Wirt-
schaft und Menschenrechte und den 
OECD-Leitsätzen für multinationale 
Unternehmen – trägt die Gesamtheit 
der Akteure der Wertschöpfungskette 

die Verantwortung für die Einhaltung 
der Menschenrechte während des ge-
samten Prozesses. Die Verkäufer (Ein-
zelhändler) werden darin ausdrücklich 
erwähnt. Das bedeutet, dass auch 
die Mobiltelefonverkäufer die Risiken 
betreffend Verletzung der Menschen-
rechte kennen müssen, denen sich 
ihre Markenfirmen aussetzen und 
dementsprechend handeln müssen, 
auch wenn sie die Mobiltelefone, die 
sie verkaufen, nicht selber herstellen. 
Die Anbieter: Swisscom, Sunrise, Salt 
und Mobilzone wurden hinsichtlich ih-
res Umgangs mit Benzol in der Her-
stellungskette untersucht. 

Jahresrückblick 2016

Die Schlagzeile «Benzol tötet» wurde 
vor allem in den Westschweizer Me-
dien sowie online gut aufgenommen. 
Die Berichterstattung in den Deutsch-
schweizer Medien blieb jedoch hinter 
den Erwartungen zurück. Mit mehr 
als 5 000 Unterschriften hat unse-
re lancierte Petition «Stopp Benzol» 
die Schweizer Mobiltelefonverkäufer 
aufgerüttelt. Folgendes haben wir er-
reicht: Swisscom und Sunrise haben 
schnell auf unseren Appell reagiert. 
Bei Salt und Mobilezone haben jedoch 
sämtliche Bemühungen nicht genügt, 
um einen Dialog bezüglich der Ver-
wendung von Benzol einzuleiten.

5. September, Entwicklungspolitische Kampagne: 

Nein zu Benzol in der Computerindustrie.
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Jahresrückblick 2016

31. Dezember, Luzern:

In einem zunehmend schwierigen Um-
feld konnte Fastenopfer – dank den 
Zuwendungen der treuen Spenderin-
nen und Spender und dem Deza-Bei-
trag – seinen Auftrag wahrnehmen und 
zahlreiche Südprojekte sowie Grundla-
genarbeit und entwicklungspolitische 
Tätigkeiten unterstützen.
(Direkter Projektaufwand Seite 20)

29. August, Johannesburg:
Wasser ist wertvoller als Gold
Drei kolumbianische Aktivistinnen ste-
hen vor dem Hauptsitz des Bergbau-
riesen Anglo Gold Ashanti und halten 
Plakate in die Höhe: «Water is more 
precious than gold». Damit protestie-
ren sie gegen ein geplantes Minenpro-
jekt des südafrikanischen Unterneh-
mens in den kolumbianischen Anden. 
Der Protest war Teil einer zehntägigen 
Reise, die Fastenopfer im Rahmen ei-
nes politischen Süd-Süd-Austauschs 
ermöglicht hat. Sein Inhalt, seine Zie-
le und die einzelnen Aktivitäten waren 

10. Oktober, Bern:
Etappenziel erreicht 
Die Konzernverantwortungsinitia-
tive wurde von Vertreterinnen und 
Vertretern der unterschiedlichsten 
Umwelt- und Menschenrechtsorga-
nisationen eingereicht. Fastenopfer 
und Brot für alle haben 24 000 Unter
schriften dafür gesammelt. Bereits am 
17. April 2016, nur ein Jahr nach der 
Lancierung durch 77 Organisationen 
der Zivilgesellschaft, war mehr als 
140 000-mal für das Anliegen unter-
schrieben worden. Die Konzernver-
antwortungsinitiative orientiert sich an 
den 2011 einstimmig verabschiedeten 
UNO-Leitprinzipien für Wirtschaft und 
Menschenrechte. Sie verlangt, dass 
Schweizer Konzerne für ihre Ge-
schäftsbeziehungen eine Sorgfalts-
prüfung bezüglich Menschenrechte 

im Dialog zwischen Partnern aus den 
Fastenopfer-Landesprogrammen in 
Südafrika und Kolumbien festgelegt 
worden. Die Aktivistinnen aus Kolum-
bien suchten während ihres Besuchs 
Unterstützung und Vernetzung in 
Südafrika. Sie besichtigten Minenregi-
onen, liessen sich die zerstörerischen 
Folgen des Kohleabbaus zeigen, 
sprachen mit Bewohnerinnen der be-
troffenen Gemeinden und tauschten 
sich mit Vertretern sozialer Bewegun-
gen aus. Gemeinsam loteten die Ko-

und Umweltschutz einführen. Kommt 
ein Konzern seiner Sorgfaltsprü-
fungspflicht nicht nach, soll er künftig 
auch für allfällige Schäden haften, die 

Aufwendungen 2016
CHF 23 241 696

  Direkter Projektaufwand 89,5 %

  Administration 4,2%

  Mittelbeschaffung 6,3 %

lumbianerinnen mit südafrikanischen 
Juristinnen und politischen Aktivisten 
aus, wie man den Kampf gegen das 
Minenprojekt in Kolumbien unterstüt-
zen könnte. Daraus ergaben sich An-
knüpfungspunkte und gemeinsame 
Aktionen über den Besuch hinaus. 
Die Reise nach Südafrika war für Fas­
tenopfer ein Pilotprojekt im Bestre-
ben, politische Arbeit auf verschiede-
nen Ebenen künftig so zu verknüpfen, 
dass sich die verschiedenen Anliegen 
ergänzen und Mehrwert schaffen.

von ihm kontrollierte Unternehmen 
im Ausland verursachen. Ein erster 
Schritt auf dem Weg hin zu mehr Kon-
zernverantwortung war erreicht. 
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Jahresrückblick 2016

Fastenopfer 2016 in Zahlen

5356 Spargruppen
Dank Getreide- und Reisspargruppen konnten in 
Indien 12 288 Menschen der Schuldenfalle ent-
kommen.

194 Partnerorganisationen
führen 316 Projekte in 14 Ländern durch.

400 000 Frauen, 340 000 Männer
erreichte Fastenopfer in Afrika, Asien und 
Lateinamerika – insgesamt 740 000 Menschen.

70%

Ausstoss wurden dank 4699 neu gebauten  
Carbon-Kochöfen in Kenia reduziert.

3681 Tonnen CO 2

der Mittel für Landesprogramme gingen an Projekte 
zur Sicherung der Ernährungssouveränität.
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Eine neue Strategie für Fastenopfer 

Damit Fastenopfer seine Arbeit kon-
tinuierlich fortsetzen kann, wird alle 
sechs Jahre eine neue Strategie for-
muliert. Sie wird mittels einer vertieften 
internen Betrachtung und zusammen 
mit den verschiedenen Partnern er-
arbeitet. Dabei handelt es sich nicht 
um eine formale Übung, sondern um 
eine minutiöse Arbeit, bei der Mit-
bestimmung zentral ist. Denn nur so 
kann Fastenopfer seine Aufgabe, seine 
Handlungsaktivitäten und seinen An-
satz präzise formulieren. Ausgehend 
vom Ansatz des Teilens der Gemein-
güter wie Wasser, Land oder Steu-
ern, knüpft die neue Strategie an die 
vorrangige Aufgabe von Fastenopfer. 
Die Stärkung der Eigenverantwortung 
von Personen und Gemeinschaften ist 
zentral, um Armut zu überwinden, Un-
gerechtigkeit zu beenden und scho-
nenden Umgang mit Ressourcen zu 
gewährleisten. 

Die erste Etappe dieses mehrteiligen 
Prozesses begann 2015 mit der Evalua-
tion der Strategie 2011 bis 2015. Diese 
Arbeit erlaubte es, wichtige Schlüsse 
zu ziehen, um die angestrebten Ände-
rungen zu definieren. Ein erster wichti-
ger Entscheid war die künftige Tätigkeit 
auf zwei vorrangige Themen zu kon-
zentrieren. Recht auf Nahrung beinhal-
tet den sorgfältigen Umgang mit der 
Landwirtschaft, der sowohl den sozia
len als auch den klimatischen Aspekt 
miteinbezieht. Der Fokus dabei liegt auf 
den kleinen Familienbetrieben, die, un-
ter Einbehaltung des sorgfältigen Um-
gangs mit den Ressourcen, dennoch 
die Produktivität steigern sollen. 

Der zweite Schwerpunkt liegt auf der 
nachhaltigen Wirtschaft und hat zum 
Ziel, diese zu stärken. Deshalb un-
terstützt Fastenopfer alternative Wirt-
schaftsmodelle, analysiert aber auch 
die negativen Auswirkungen bestimm-
ter Grossunternehmen. Sämtliche 
Projekte, die Fastenopfer im Rahmen 
der neuen Strategie entwickeln wird, 
sollen immer auch unter dem Aspekt 
der Gender-Gerechtigkeit realisiert 
werden. Das bedeutet, dass für Frau 
und Mann der gerechte Zugang zu 
Führungspositionen, Lohn und Arbeit 
gewährleistet werden soll. 

Transformation ist ein zentraler Be-
standteil der Strategie 2017 bis 2022. 
Fastenopfer strebt an, dass die Pro-
jekte auch unter dem Blickwinkel der 
Transformation umgesetzt werden. 
Das bedeutet, die Arbeit so in Angriff 
zu nehmen, dass sie gesellschaftlich, 
politisch und individuell auf Verände-
rung abzielt. Deshalb müssen sowohl 
die Netzwerke als auch die Entschlos-
senheit gestärkt werden, um Struk-
turen, Gesetze oder Mentalitäten zu 
ändern. 
Es sollen Programme unterstützt wer-
den, die die Vision der Transformation 
in sich tragen. Dies bedeutet auch, Par-
tei zu ergreifen, sei es in der Schweiz 
oder im Ausland, sei es für eine nach-
haltige Entwicklung, aber auch für 

Jahresrückblick 2016

« Die Sensibilisierung ist 
zentral, um das Verständ-

nis zu vergrössern. »

Dominique Rossier-Musso

Sparkassengruppen in Burkina Faso, 
damit die Familien eine sichere Nah-
rungsgrundlage haben, auch während 
einer Knappheitsperiode. 
Entwickeln, transformieren, aber auch 
sensibilisieren. Fastenopfer versteht 
seine Aufgabe dahin gehend, Öffent-
lichkeit und Politik zu informieren, die 
Diskussion in Gang zu bringen und Lö-
sungsmöglichkeiten aufzuzeigen, um 
einen nachhaltigen Lebensstil zu errei-
chen. Bei den Herausforderungen, die 
dieses Engagement mit sich bringt, soll 
auch das Netz der Multiplikatoren und 
Spenderinnen und Spender gestärkt 
werden, damit sie die Arbeit und das 
Engagement von Fastenopfer noch 
besser verstehen. Die Sensibilisierung 
ist zentral, um das Verständnis zu ver-
grössern.
Die neue Strategie will die Interessen 
der Betroffenen noch mehr ins Zent-
rum rücken. Sie will aufzeigen, dass 
Strukturen und Menschen im Süden 
nur dann nachhaltig gestärkt werden 
können, wenn auch hier ein Umdenken 
stattfindet.

Dominique Rossier-Musso
Stiftungsrätin
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«Herausforderung Transformation»
Aufgrund der vorangegange-
nen Evaluation kamen die Ver-
antwortlichen von Fastenopfer 
zum Schluss, dass die gesamte 
Geschäftstätigkeit vereinfacht 
werden sollte. Dies bedeutet 
einerseits Reduktion, anderseits 
eine Themen-Konzentration.

Was ist neu an der Strategie von 
Fastenopfer?
Matthias Dörnenburg (MD)*: Die wich-
tigste Herausforderung ist der An-
spruch, transformativ tätig zu sein. Das 
bedeutet, gesellschaftliche, kulturelle 
und politische Veränderungsprozesse 
hin zu einer zukunftsfähigen Lebens-
weise anzustossen. Das bedeutet 
auch, dass die alte Trennung zwischen 
Nord und Süd nicht mehr gleich wich-
tig ist. Die Entwicklung beginnt nicht 
hier und hört im Süden auf. Oder um-
gekehrt. Die Trennung, dort arm, hier 
reich, dort Probleme, hier alles gut, ist 
nicht mehr zutreffend. Das heisst aber 
auch, dass wir uns verändern müssen, 
wir unseren Lebensstil hinterfragen, 
anpassen müssen, erkennen, dass wir 
eine gemeinsame Schöpfung haben, 
eine Erde, die uns zur Verfügung steht. 
Markus Brun (MB)*: Gleichzeitig kon-
zentriert sich Fastenopfer auf die The-
men Recht auf Nahrung, nachhaltiges 
Wirtschaften und Gender-Gerechtig-
keit. Die Reduktion der Themen in der 
Entwicklungszusammenarbeit soll die 
Projektarbeit noch klarer fokussieren 
und wirkungsorientierter werden lassen.

Wie wirkt sich das ganz praktisch 
aus – diese Neudefinition der Zu-
sammenarbeit?
MB: Wir sind dabei, vier internationale 
Programme zu entwickeln: Agrarindus-
trie und Sicherung der Lebensgrund-
lagen, Energie und Klimagerechtig-
keit, Rohstoffe und Menschenrechte 
sowie alternatives Wirtschaften. Die 
Themenfelder sind nicht neu, sie wur-
den aus den Erfahrungen der letzten 
Jahre abgeleitet. Wir recherchieren 
Verbindungen und Bezüge aus einem 
Programmland zur Schweiz – wie zum 
Beispiel beim Goldabbau und Burkina 
Faso – und definieren, in welchen Fel-
dern wir hier dazu beitragen können, 
dass die Rahmenbedingungen für die 
Bevölkerung in Burkina Faso verbes-

sert werden. Für solche haben wir uns 
früher schon eingesetzt. In den neuen 
Programmen sollen aber die Bezüge 
und die Folgearbeiten in den Südlän-
dern verbessert werden und die Pro-
grammpartner vor Ort mehr mitreden 
können.

Welche neuen Herausforderungen 
birgt diese Strategie?
MD: Die wichtigste Herausforderung 
ist, dass diese Prozesse quer durch die 
Organisation gehen. Das bedeutet, wir 
können keine Kampagne führen, ohne 
die Anbindung an den Süden definiert 
zu haben. Zudem können wir nichts im 
Süden machen, ohne darüber nach-
zudenken, wie wir hier zur Verbesse-
rung der Situation von benachteiligen 
Menschen beitragen können. Diese 
Durchgängigkeit zu gestalten, heisst, 
dass die Schnittstellen, die wir bereits 
bis anhin hatten, noch viel sorgfälti-
ger gestaltet und auch gelebt werden 
müssen.

Was wurde priorisiert?
MB: Eine einschneidende Verände-
rung war sicherlich der Verzicht auf 
das Kernthema Menschenrechte. Wir 
mussten uns eingestehen, dass wir 
nicht zu sämtlichen Menschenrechten 
effizient arbeiten können. Priorisiert 
wurde daher das «Recht auf Nahrung», 
das in allen Landesprogrammen the-
matisiert wird und auch in den Kam-
pagnen immer wieder präsent war. Die 
Fragen rund um den Themenkomplex 
Glaube und Gerechtigkeit werden nicht 

mehr als eigenes Kernthema geführt. 
Sie bleiben zentral, da sie zu uns als 
katholische Organisation gehören und 
wichtig sind. Fastenopfer ist überzeugt, 
dass Glaube und Spiritualität eine wert-
volle Quelle, für soziales und entwick-
lungspolitisches Engagement sind. 
Von den ehemaligen «strategischen 
Leitlinien» wurde Gender beibehalten 
und als verpflichtendes Transversalthe-
ma in allen Programmen geplant. Denn 
die Diskriminierung von Menschen 
aufgrund ihres Geschlechts, ihrer Her-
kunft oder Lebensweise ist eine nicht 
akzeptierbare Verletzung ihrer Men-
schenwürde. 

Werden künftig weniger Projekte 
realisiert? 
MB: Fastenopfer ist weiterhin in vier-
zehn Ländern tätig. Und es ist eine 
feste Absicht, künftig nur noch mit 
fünf bis zehn Projektpartnern pro Land 
zusammenzuarbeiten. Dies auch, weil 
man feststellen musste, dass das Fi-
nanzvolumen bei einzelnen Partnern 
eher am unteren Rand war und wir 
nun die Möglichkeit haben, in weniger 
Projekte, dafür etwas mehr investieren 
zu können, was sich auch positiv auf 
die Qualität dieser Organisationen zu-
gunsten der Benachteiligen auswirken 
wird. So gesehen, wird es mittelfris-
tig weniger Projekte geben, aber die 
gleiche Anzahl Länder, in denen wir 
tätig sind, die gleiche Anzahl erreichter 
Zielgruppen und eine höhere Qualität 
der Arbeit.

Jahresrückblick 2016

*Markus Brun, Co-Leiter Internationale Zusammenarbeit und Leiter Südprogramme (links)
*Matthias Dörnenburg, Co-Leiter Bereich Kommunikation (rechts).
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Projekte von Fastenopfer

Fastenopfer verbessert die Lebens-
bedingungen von Menschen, die 
unter Hunger und Armut leiden. Zu 
diesem Zweck arbeitet das Hilfswerk 
in 14 Ländern mit lokalen Partneror-
ganisationen zusammen, die durch 
Vernetzung voneinander lernen. Ko-
ordinierende vor Ort und Programm-
verantwortliche sorgen für einen effi-
zienten Einsatz der Mittel.

Afrika

136 Projekte 4 445 040

Afrika allgemein

3 Projekte 90 490

Burkina Faso

21 Projekte 539 238

577 Personen wurden in nachhaltiger 
Landwirtschaft, über 1000 Personen 
in der Ernteverwaltung und 223 Per-
sonen zu alternativen Einkommen 
ausgebildet. Ein Austausch mit dem 
Landesprogramm Senegal hat Früchte 
getragen. In Burkina wurden 51 Solida-
ritätskalebassen gegründet, die bereits 
über 600 000 FCFA gespart haben (ca. 
1000 CHF). Für die Bodenrechte wur-
den knapp 1900 Personen sensibili-
siert und ausgebildet. 

Demokratische Republik Kongo

26 Projekte 900 217

Im Kernthema Ernährungssouveränität 
werden ungefähr 2100 Dorfgruppen 
von unseren Partnerorganisationen 
betreut. Mit angepassten Techniken 
wie der Fruchtfolge, der Benutzung 
organischen Düngers sowie dank Ge-
meinschaftsfeldern nehmen die Erträ-
ge in allen Regionen des Programms 
zu. Dank der Einführung neuer Getrei-
de- und Gemüsesorten können die 
Menschen zudem eine ausgewogene-
re Ernährung geniessen. Dank Selbst-
hilfe und Solidarität können die Grup-
pen ihre Produktion steigern und 
Überschüsse auf lokalen Märkten ver-
kaufen. Die Einnahmen werden in So-
lidaritätskassen angelegt. Die etwa 
1000 bestehenden Solidaritätskassen 

sorgen dafür, dass Gruppenmitglieder 
in Notfällen wie Krankheit, einer 
schlechten Ernte oder für Kleininvesti-
tionen Kredite beziehen können.

Kenya

20 Projekte� 565 617

2016 erreichten die Projekte direkt rund 
18 000 Menschen, davon ungefähr die 
Hälfte Frauen. Das Carbon-Projekt nahm 
in Kitui endlich Fahrt auf, und es wurden 
2630 Öfen gebaut, was deutlich über 
dem Zielwert von 750 Stück lag; zudem 
wurden 42 Handwerker/innen ausgebil-
det, die jetzt Öfen bauen können. Nach 
der erfolgreichen Zertifizierung und Ve-
rifizierung des Carbon-Projekts wurden 
durch Gold Standard zum ersten Mal 
CO2-Zertifikate für den Verkauf im frei-
willigen Markt ausgestellt. Mit der Klima-
kollekte konnte zudem ein kompetenter 
Vertriebspartner gefunden werden.

Madagaskar

18 Projekte� 1 025 521

Die Partnerorganisation Taratra reali-
sierte im Rahmen des Wasserkonsor
tiums im Süden Madagaskars zusätz-
lich 21 Brunnen für 6831 Personen mit 
je einem Dorfgarten. Zudem wurden im 
Rahmen der Hygieneausbildung 219 
Latrinen gebaut. Ende 2016 haben die 
7 Partnerorganisationen 230 379 Frau-

en und Männer in 15 642 Spargruppen 
begleitet. Das sind 6461 Gruppen und 
98 744 Personen mehr als 2011. Die 
Prozentzahl der entschuldeten Perso-
nen schwankte aufgrund der wirtschaft-
lichen Krise und neu hinzukommender 
Gruppen zwischen 69 und 75 Prozent. 
Zudem waren 74 Prozent der Mitglieder 
entschuldet – das Ziel von 80 Prozent 
wurde zwar nicht erreicht, aufgrund der 

zusätzlichen Gruppen sind heute den-
noch 58 899 Personen mehr als 2011 
ohne Schulden.

Senegal

24 Projekte 668 560

Mehr als 500 Gemeinschaftsfelder, 
mit über 2300 Familien als Mitglieder, 
wurden in der Regensaison bepflanzt. 
Davon dienen 400 Felder direkt der 
Ernährung, und auf etwa 100 Feldern 
wurde Saatgut angepflanzt. Die Fel-
der haben knapp 160 Tonnen Getrei-
de produziert, wovon etwa 10 Tonnen 
als Saatgut weiterverwendet werden. 
Weitere 16 Tonnen Saatgut wurden 
von den Saatgutfeldern geerntet.

Verteilbericht 2016
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Wegen der Verknappung von frucht-
barem Boden durch Bevölkerungs-
druck und Land Grabbing werden 
Gemeinschaftsfelder vermehrt durch 
Gemeinschaftsspeicher ersetzt.

Südafrika

24 Projekte 655 397

Aufgrund der Dürre wegen des extre-
men Wassermangels 2015/16 konnten 
viele ihre Gärten nicht bewirtschaften. 
Dies und der Ausstieg aus dem Pro-
jekt von Delta führte dazu, dass Ende 
2016 noch 2230 Hausgärten, 56 Ge-
meinschaftsgärten und 23 Schulgärten 
betrieben wurden. Das bedeutet, dass 
etwa ein Drittel weniger funktionierende 
Gärten ausgewiesen werden kann als in 
den letzten zwei Jahren: Die Besitzer/
innen der funktionierenden Gärten be-
tonen, dass sie dank der diversifizierten 

agrarökologischen Anbauweise Kosten 
sparen und die Dürre bisher überbrü-
cken konnten. 105 Kleinstbetriebe und 
44 Bauernkooperativen haben ihr Land 
nachhaltig mit Acker- und Gemüsebau 
oder Viehhaltung bewirtschaftet.

Asien

95 Projekte 3 377 808

Asien allgemein

2 Projekte 130 000

Indien

28 Projekte	 926 998

Die 30 Partnerorganisationen erreich-
ten 2016 neu 7450 Frauen und 4838 
Männer. 795 Adivasi- und Dalit-Füh-
rungspersonen haben an Bewusst-
werdungs- und Ausbildungswork-
shops teilgenommen (413 Frauen und 

382 Männer). 318 neue Frauenorgani-
sationen und 287 neue Männerorga-
nisationen haben sich im Berichtsjahr 
konstituiert. Im Kernthema Ernährungs-
souveränität ist die Bedeutung des 
Kampfes um Land und die juristische 
Landtitulierung unter dem Forest Rights 
Act 2006 nach wie vor zentral. 1872 Fa-
milien konnten sich 2016 neues Land 
juristisch absichern, und 8985 Familien 
betreiben auf ihrem Land neu Subsis-
tenzwirtschaft, die sowohl ökologisch 
nachhaltig wie sozial gerecht ist.

Laos

15 Projekte 726 087

Unter dem Kernthema Ernährungs-
souveränität haben sämtliche Projekt-
partner weiter zur Ernährungssiche-
rung der Zielbevölkerung beigetragen. 
Rund 11 000 Personen wurden durch 
Aktivitäten wie Trainings, Austausch, 
Versammlungen und Coaching direkt 
erreicht. Gemüsegärten, Obstbäu-
me, Kleintierhaltung, Fischteiche und 
Bienenhaltung haben eine vielfältige-
re Nahrung gefördert und auch zu 
zusätzlichem Einkommen verholfen. 
Das nachhaltige Ernten von Wald-
produkten wurde gesteigert, und 
Produkte wie Kardamom, Mais und 
Baumwolle konnten auf dem lokalen 
Markt verkauft werden. Die Bauern-
familien erhielten dank den Vermark-
tungsgruppen bessere Preise für ihre 
Produkte. Um den Zugang zu Wald 
und Land zu sichern und zum Schutz 
der natürlichen Ressourcen wurden 
Dorfentwicklungspläne erstellt. In ei-
nem Projekt wurde ganz spezifisch 
die Mangelernährung bei Frauen und 
Kindern angegangen.

Nepal 

18 Projekte 723 702

Die Küchengärten expandieren stetig 
weiter. Mit ein Grund dürfte die zuneh-
mende Erschliessung sein, die den 
Marktzugang für Überschüsse wesent-
lich erleichtert. Das Thema Uterusvor-
fall dient als Einstieg für Diskussionen 
mit Jugendlichen beiderlei Ge-
schlechts. Es wurden deutlich mehr 
Jugendliche durch die Schulen ange-
sprochen und über die Ursachen des 
Gebärmuttervorfalls aufgeklärt. Die 
Stellung der Frau in der Gesellschaft, 
Zwangsheiraten von Jugendlichen, 
ausgewogene Ernährung und Arbeits-
teilung zwischen Männern und Frauen 
sind Themen, die auf grosses Interesse 
sowohl bei den Jugendlichen wie auch 
bei deren Eltern und Lehrpersonen 
stossen. Durch Aufklärungskampag-
nen in zwanzig Outreach-Distrikten 
wird nun ein namhafter Teil des Landes 
erreicht. Die Resultate sind ermuti-
gend.

Projekte von Fastenopfer
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Philippinen

32 Projekte 871 018

Die 12 Partnerorganisationen haben die 
Ziele zum Thema Ernährungssicherung 
und Glaube und Gerechtigkeit in ihren 
Projekten für 2016 weitgehend erreicht 
und sogar übertroffen. Insgesamt wur-
de eine Zielgruppe von mindestens 
32 000 Personen erreicht. 1450 Perso-
nen wurden unterstützt und geschult, 

um den Anbau von Gemüse, Reis und 
Früchten zu steigern. 470 FischerInnen 
konnten ihr Wissen in nachhaltiger Küs-
tennutzung und Fischerei vertiefen. Zu-
sätzliche 590 Hektaren Land und Wald 
wurden von den Partnerorganisationen 
zur Ernährungssicherung genutzt. 

Partner aus Mindanao konnten ihre An-
liegen zur geplanten Tampakan-Mine 
während des UN Human Rights Coun-
cil im Juni in Genf einbringen, nachdem 
der UN-Sonderberichterstatter für die 
Rechte intern Vertriebener, Dr. Beyani, 
mit seinem Bericht aufzeigen konnte, 
dass «development projects» wie Tam-
pakan eine der Ursachen für interne 
Vertreibung sind.

Lateinamerika

85 Projekte 3 480 631

Lateinamerika allgemein

3 Projekte 40 000

Brasilien

25 Projekte 853 815

Aufgrund der sich zuspitzenden poli-
tischen, ökonomischen und sozialen 
Krise in Brasilien war 2016 ein untypi-

sches Projektjahr. Im Bereich Ernäh-
rungssouveränität wurden nach der 
Übernahme der Macht durch die Re-
gierung Temer viele Politikprogram-
me, beispielsweise zugunsten der 
kleinbäuerlichen Landwirtschaft, aber 
auch zugunsten der Landreform, 
ausgehöhlt, eingefroren oder ganz 
gestrichen. Zur Situation passend, 
wandten 2016 weniger Personen neu 
gelernte Methoden zugunsten einer 
verbesserten Nutzung der natürlichen 
Ressourcen an. Dennoch haben die 
sozialen Bewegungen auch wichtige 
Siege erzielen können; dazu gehört 
die vorläufige Verhinderung des riesi-
gen Staudamms im Amazonas, São 
Luiz do Tapajós.

Guatemala

18 Projekte 1 097 000

 
Die grösste Herausforderung bestand 
darin, die Kommunikation zwischen 
den verschiedenen Kulturen zu meis-
tern und den Austausch und die Arti-
kulation von Erfahrungen sicherzu-

stellen. 2016 wurden etwa 7000 
Männer und 7000 Frauen erreicht. 
Direkt profitierten mehr als 7000 Fa-
milien von den Prozessen, indirekt 
mehr als 35 000 Menschen aller Ge-
nerationen. Mehr als 1900 Familien 
wenden sozial nachhaltige und um-
weltfreundliche Methoden für die Be-
wirtschaftung der natürlichen Res-
sourcen und die Produktion von 
Lebensmitteln an. 612 administrative 
Prozesse und juristische Verfahren zur 
Bodenlegalisierung wurden begleitet. 
120 Frauen und 120 Männer erhielten 
Landtitel. Mehr als 4800 Frauen und 
4500 Männer nahmen an Ausbildun-
gen der Partnerorganisationen zu 
nachhaltiger Landwirtschaft teil. Etwa 
900 Frauen und 1200 Männer haben 
sich Zugang zu Märkten verschafft 
und verkaufen dort ihre Überschuss
produktion.

Projekte von Fastenopfer
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Haiti

18 Projekte 604 650

Die Adaption agrarökologischer Me-
thoden hat sich leicht verbessert. 
Die beiden Partnerorganisationen im 
Norden des Landes haben eine loka-
le Sorte von Sorghum entdeckt, die 
resistenter gegen Trockenheit und 
Schädlingsbefall ist. Diese wird nun 
an Bauern abgegeben, die wiederum 
vermehren sie und geben sie weiter. 
Auch im Bereich des Zugangs zu Land 
konnten die beiden Organisationen ei-
nen gemeinsamen Erfolg erringen: Mit 
einem Grossgrundbesitzer wurde eine 
Einigung erzielt, die voraussichtlich 
Anfang 2017 zur Legalisierung von 80 
Hektar Land führen wird. In Sachen 
Menschenrechte gehen die Justiz-
behörden vermehrt auf die durch 
Partnerorganisationen angezeigten 
Fälle ein. Verantwortliche verschiede-
ner Partnerorganisationen wurden in 
Exekutive und Legislative der lokalen 
Ebene gewählt (CASEC bzw. ASEC). 
Zwar treten sie von ihren Funktionen 
in den Organisationen zurück, bleiben 
aber als wichtige Kontakte erhalten.

Kolumbien

21 Projekte 885 166

Durch Radiosendungen, Veranstal-
tungen, Tagungen, Gesprächsrunden 
oder Anzeigen konnten rund 75 000 
Personen erreicht werden. Mehr als 
3000 Personen haben ihre Ernährung 
verbessert und produzieren bis zu 
50 Prozent der Lebensmittel für den 
Eigenverbrauch organisch. Etwa 577 
Familien haben ihre wirtschaftliche Si-
tuation durch Vermarktung von eige-
nen Produkten und dank Sparfonds 

verbessert. Die Zielgruppen arbeiten 
mit Methoden wie Mischkulturen, 
Bodensanierung, Bodenbedeckung, 
Schutz der Trinkwasserquellen, Saat-
guterhaltung oder Verwendung von or-
ganischem Dünger. Dadurch wurden 

der Boden und die Produktion auf 650 
Feldern verbessert. Rund 3300 Perso-
nen kennen ihre Rechte auf Nahrung 
und auf Wasser und die Mechanismen 
zu deren Einforderung. 53 Gemein-
schaften beteiligten sich, im Zusam-
menhang mit Saatgut, Wasser und 
Boden, in den Diskussionsforen zur 
Einforderung des Rechts auf Nahrung.

International

10 Projekte 371 181  

Mit der Unterstützung von Fachper-
sonen in Südländern fördert Fasten­
opfer die Professionalisierung bei den 
Partnerorganisationen. Zudem hilft 
die Zusammenarbeit Brücken zu 
schlagen und die Erfahrung aus den 
Ländern des Südens hier zu vermit-
teln. Zurückkehrende Fachkräfte er-
zählen, welchen Schwierigkeiten sie 
in ihren Einsatzländern begegnet sind 
und leisten somit einen Beitrag zur 
interkulturellen Verständigung. Um 
weiterhin qualitativ hochwertige Lan-
desprogramme durchführen zu kön-
nen, wurde zudem die Programment-
wicklung finanziell unterstützt.

Entwicklungspolitik und 
Grundlagen

47 Projekte 1 349 935

Im Frühling 2016 erarbeitete Fasten­
opfer eine vielbeachtete Studie zum 
Goldabbau in Burkina Faso. Gemein-
sam mit Brot für alle wurde zudem im 
Herbst eine Kampagne für das Verbot 
von hochgiftigem Benzol in der Liefer-
kette von IT-Geräten durchgeführt. 
Weiter setzte sich Fastenopfer für bes-
sere Regulierung bei der Öffentlichen 
Beschaffung zugunsten von Sozial- 
und Umweltstandards ein, begleitete 
kritisch die Umsetzung des Klimaab-
kommens in der Schweiz und unter-
stützte zusammen mit Brot für alle die 
Bemühungen um eine internationale 
Konvention zum Schutz von Land
arbeitern. 

Inland*

21 Projekte 1 513 143

Die Inlandfinanzierung fokussiert ihre 
Unterstützung zunehmend auf wenige 
Themenbereiche. So hat Fastenopfer 
die Begleitung des weltkirchlich enga-
gierten Multiplikatorennetzwerkes der 
sich auflösenden Missionskonferenzen 
der Deutsch- und der Westschweiz 
übernommen; dieses leistet wertvol-
le Sensibilisierungsarbeit, insbeson-
dere im Rahmen der Ökumenischen 
Kampagne. Die Unterstützung von 
Jugendverbänden wie  beispielsweise 
Jungwacht Blauring Schweiz und dem 
Verband katholischer Pfadfinder ist eine 
weitere Priorität, die zunehmend auch 
zu konkreten Kooperationen führt.

Information und Bildung

3 618 384

Die Ökumenische Kampagne thema-
tisierte am Beispiel des Goldabbaus in 
Burkina Faso, welch verheerende Folgen 
Minen für die lokale Bevölkerung haben: 
Mittels einer narrativen Studie wurde be-
legt, dass international verbriefte Prozes-
se, freiwillige Kodizes und Branchenre-
gelungen Menschenrechtsverletzungen 
nicht verhindern. 198 Bildungsveranstal-
tungen und Anlässe in Pfarreien konnten 
zum Kampagnen-Thema durch unsere 
Referent/innen durchgeführt werden. 
Erreicht wurden in diesen Veranstaltun-
gen im direkten Kontakt rund 8300 Per-
sonen. Gesamtschweizerisch nahmen 
rund 40 Prozent der Bevölkerung die 
Kampagne wahr. Auch mit der Kampa-
gne «Benzol tötet» erreichte Fastenop­
fer eine breite Öffentlichkeit und nutzte 
beide Anlässe nebst der Sensibilisierung 
auch für Medienarbeit. 

*inkl. Diözesenanteil 
Alle Beträge in CHF

Vollständige Liste der unterstützten Projekte auf 
www.fastenopfer.ch/projektliste

Projekte von Fastenopfer
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Verteilung weltweit

Houleye, Wouro Sileyemane, 
Region Saint-Louis, Republik 
Senegal:
«Bei uns herrscht über Monate 
Knappheit – jedes Körnchen ist 
kostbar. Dank der Erträge aus 
dem Gemeinschaftsfeld konnten 
wir im Dorf einen kleinen Laden 
einrichten. So sparen wir nicht nur 
beim Einkauf – auch der lange 
Weg zu Fuss fällt weg. Ein Segen 
für mich und meine fünf Kinder.»

Carbon-Ofen-Besitzerin, God-
frey Gachagua aus Kanyangi in 
Kitui, Kenia:
«Mit dem neuen Ofen bin ich sehr 
zufrieden. Er produziert weniger 
Rauch, und die Luftqualität in der 
Küche hat sich verbessert. Das 
ist gesund für die ganze Familie. 
Nebst dem, dass das Kochen viel 
schneller und einfacher geht, gibt 
es nun weniger Feuerunfälle.»

Jean Willer, Haiti, Mitglied 
UPTKMA:
«Durch unseren langen Kampf ist es 
uns gelungen, Titel für unsere Felder 
zu bekommen, damit wir die Ernäh-
rung unserer Kinder sichern können. 
Dank Ausbildung und Beratung 
haben wir gelernt, die Felder vor der 
Aussaat nicht mehr abzubrennen 
und stattdessen Strohbarrieren 
anzulegen, um die Erde vor Erosion 
zu schützen.»

Projekte Aufwand in CHF

Afrika 136 4 445 040

Asien 95 3 377 808

Lateinamerika 85 3 480 631

International 10 371 181

Entwicklungspolitik und Grundlagen 47 1 349 935

Inland* 21 1 513 143

Direktionsprojekte 55 037

Information und Bildung 3 618 384

Total Projektaufwand 394 18 211 159

Guatemala Senegal

Kenia

Burkina 
Faso

Südafrika

Madagaskar

Demokratische  
Republik Kongo

Haiti

Indien

NepalSchweiz

Kolumbien

Brasilien

Laos

Philippinen

Projekte von Fastenopfer

*Inkl. Diözesenanteil
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Konsolidierte Jahresrechnung

1) bis 11): Die detaillierte und revidierte Jahresrechnung sowie den Bericht der Revisionsstelle finden Sie auf www.fastenopfer.ch/jahresrechnung_16 

Die hier aufgeführten zusammenfassenden Zahlen stimmen mit der von Balmer-Etienne AG revidierten Jahresrechnung überein.

Bilanz per 31. Dezember
Konsolidierte Jahresrechnung

Aktiven 2016 (CHF) 2015 (CHF)

Flüssige Mittel 7 217 333  9 658 774 

Kurzfristig gehaltene Aktiven mit Börsenkurs 1) 7 828 428  7 144 287 

Flüssige Mittel und kurzfristig gehaltene Aktiven mit Börsenkurs 15 045 761  16 803 061 

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2)  70 835   78 257 

Übrige kurzfristige Forderungen 3)  354 014   341 585 

Vorleistungen / Vorräte 4)  327 615   150 314 

Aktive Rechnungsabgrenzungen  8 806   54 763 

Umlaufvermögen 15 807 031  17 427 981 

Finanzanlagen 5)  307 267   304 652 

Sachanlagen 6) 7 203 520  7 223 520 

Immaterielle Werte 6)   0   10 500 

Anlagevermögen 7 510 787  7 538 672 

Total Aktiven 23 317 818  24 966 653 

Passiven 2016 (CHF) 2015 (CHF)

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 7)  444 788   518 804 

Kurzfristige unverzinsliche Darlehensverbindlichkeiten 1 060 000  1 060 000 

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 8)  119 224   96 035 

Passive Rechnungsabgrenzungen 9)  368 314   460 122 

Kurzfristiges Fremdkapital 1 992 326  2 134 960 

Langfristige verzinsliche Darlehensverbindlichkeiten 10) 0  1 700 000 

Rückstellungen 11)  622 299   622 429 

Langfristiges Fremdkapital  622 299  2 322 429 

Fremdkapital 2 614 625  4 457 389 

Fondskapital 4 993 106  3 908 047 

Stiftungskapital  100 000   100 000 

Neubewertungsreserven 3 166 386  3 166 386 

Kapitalreserven  300 000   300 000 

Gewinnreserven  298 142   327 763 

Erarbeitetes freies Kapital 3 764 528  3 794 149 

Kursschwankungsreserven Kapitalanlagen  897 104   829 076 

Reserven Sozialfonds Personal  450 000   450 000 

Versprochene Projektmittel 6 026 065  8 119 106 

Erarbeitetes gebundenes Kapital 7 373 170  9 398 182 

Freies Kapital 4 472 387  3 308 884 

Organisationskapital 15 710 086  16 601 216 

Total Passiven 23 317 818  24 966 653 
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Konsolidierte Jahresrechnung

Betriebsrechnung per 31. Dezember

12) bis 15): Die detaillierte und revidierte Jahresrechnung sowie den Bericht der Revisionsstelle finden Sie auf www.fastenopfer.ch/jahresrechnung_16

Ertrag 2016 (CHF) % 2015 (CHF) %

Allgemeine Spenden 7 964 958  34,7 % 8 911 195  35,8 %

Zweckbestimmte Spenden 6 567 311  28,6 % 6 550 372  26,3 %

Beiträge aus Geldern der öffentlichen Hand 12)  568 204  2,5 %  687 355  2,8 %

Beiträge Bund DEZA 5 466 275  23,8 % 5 553 833  22,3 %

Legate 12) 1 122 788  4,9 % 1 968 046  7,9 %

Beiträge Dritter zusätzlich für Projekte  169 241  0,7 %  168 050  0,7 %

Total Spenden und Beiträge 21 858 777  95,3 % 23 838 850  95,7 %

Handelsertrag  111 100  0,5 %  180 037  0,7 %

Dienstleistungsertrag  25 197  0,1 %  30 206  0,1 %

Dienstleistungsertrag Deza  934 900  4,1 %  858 000  3,4 %

Erträge aus Lieferungen und Leistungen 1 071 197  4,7 % 1 068 243  4,3 %

Total Ertrag 22 929 974  100,0  % 24 907 094  100,0  %

Aufwand 2016 (CHF) % 2015 (CHF) %

Südarbeit / LPG kirchliche/nicht kirchliche Partner –11 042 989 47,5 % –11 011 033 46,4 %

Südarbeit / regionale und internationale Projekte – 631 671 2,7 % – 889 866 3,7 %

Entwicklungspolitik Grundlagenarbeit – 224 651 1,0 % – 404 107 1,7 %

Entwicklungspolitik Advocacy & Lobbying –1 125 284 4,8 % –1 069 884 4,5 %

Inlandprojekte –1 013 143 4,4 % –1 313 050 5,5 %

Diözesananteil – 500 000 2,2 % – 550 000 2,3 %

Direktionsprojekte – 55 037 0,2 % 0  0,0 %

Information und Bildung –3 618 384 15,6 % –3 713 037 15,6 %

–18 211 159 78,4 % –18 950 977 79,8 %

Projektbearbeitungskosten

(insb. Projektplanung, -koordination und -kontrolle) –2 586 193 11,1 % –2 531 153 10,7 %

Direkter Projektaufwand –20 797 352 89,5 % –21 482 130 90,5 %

Administration – 990 957 4,3 % – 879 214 3,7 %

Mittelbeschaffung –1 453 388 6,3 % –1 374 954 5,8 %

Administrativer Aufwand –2 444 345 10,5 % –2 254 168 9,5 %

Total Aufwand für Leistungserbringung 13) –23 241 696 100,0  % –23 736 298 100,0  %

Betriebsergebnis – 311 723 1 170 796 

Liegenschaftsertrag 498 264 503 796

Liegenschaftsaufwand –218 060 –183 374

Liegenschaftsergebnis 280 204 320 422

Ordentliches Ergebnis – 31 519 1 491 217 

Finanzertrag 263 876 103 852

Finanzaufwand –14 080 –122 925

Finanzergebnis vor Veränderung Kursschwankungsreserven 14) 249 796 –19 073

Ausserordentlicher Erfolg 2 770 5 583

Steueraufwand 15) –27 118 –31 340

Zwischenergebnis vor Veränderung Fondskapital  193 929  1 446 387 

20



Konsolidierte Jahresrechnung

10) bis 14): Die detaillierte und revidierte Jahresrechnung sowie den Bericht der Revisionsstelle finden Sie auf www.fastenopfer.ch/jahresrechnung_16

2016 (CHF) 2015 (CHF)

Veränderung Fondkapital –1 085 059 – 82 659

Zwischenergebnis vor Veränd. Organisationkapital – 891 130 1 363 728 

Veränderung Kursschwankungsreseve – 68 028 109 152

Veränderung erarbeitetes freies Kapital 29 621 20 935

Veränderung versprochene Projektmittel 2 093 041 –1 156 511

Veränderung freies Kapital –1 163 503 –337 303

Mehrertrag/Minderertrag nach Zuweisungen  0  0 

Geldflussrechnung
Geldfluss aus Betriebstätigkeit 2016 (CHF) 2015 (CHF)

Jahresergebnis 193 929 1 446 387

Buchgewinne/-verluste auf Finanzanlagen 14) –170 297 113 111

Abschreibungen auf Mobiliar/Einrichtungen und EDV 180 544 89 881

Abschreibung auf Liegenschaften 109 690 110 490

Abschreibungen auf immateriellen Werten 10 500 10 500

Veränderung Forderungen –5 007 –111 159

Veränderung Materialvorräte –177 301 168 686

Veränderung aktive Rechnungsabgrenzung 45 957 22 471

Veränderung Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen –74 016 94 962

Veränderung übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 23 189 1 066

Veränderung passive Rechnungsabgrenzung –91 808 –59 349

Veränderung Rückstellungen –130 15 500

Geldfluss aus Betriebstätigkeit 45 251 1 902 546

Geldfluss aus Investitionstätigkeit

Investition Sachanlagen –270 235 –165 331

Investition Finanzanlagen und Wertschriften –566 459 –57 010

Desinvestition Finanzanlagen und Wertschriften 10) –1 650 000 287 378

Geldfluss aus Investitionstätigkeit –2 486 692 65 038

Total Geldfluss –2 441 441 1 967 584

Anfangsbestand an flüssigen Mitteln 9 658 774 7 691 190

Endbestand an flüssigen Mitteln 7 217 333 9 658 774

Veränderung der flüssigen Mittel –2 441 441 1 967 584
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Konsolidierte Jahresrechnung

Veränderungen des Kapitals

Dank den projektbezogenen Spenden für die Landesprogramme konnten CHF 93 498 (Vorjahr CHF 1 245 170) aus dem Fonds Internationale Zusam
menarbeit den freien Mitteln zugewiesen werden, da durch die Vorfinanzierung die entsprechenden, zweckbestimmten Mittel nicht mehr gebunden sind.

Veränderungen Fondskapital 
(in CHF)

Bestand 
01.01.2016

Zuweisung aus 
Spenden und 

Beiträgen 

Interner
Fondstransfer

Verwendung für 
Projektaufgaben 

Summe
Veränderungen

Bestand
31.12.2016

Fonds Nothilfe 232 545 36 383 –200 –168 299 –132 115 100 430

Klimafonds 6 107 31 125 0 –30 494 631 6 738

Fond International 0 81 142 290 168 –371 310 0 0

Fonds Lateinamerika 360 640 3 214 595 340 697 –3 390 730 164 563 525 203

Fonds Afrika 1 216 752 5 311 315 103 806 –4 424 334 990 788 2 207 540

Fonds Asien 2 092 001 3 021 650 329 600 –3 290 056 61 194 2 153 195

Spenden und Beiträge Fonds EPG 0 307 698 –307 698 0 0 0

Spenden und Beiträge Fonds Bildungs-/Inlandarbeit 0 1 157 570 –1 157 570 0 0 0

Total Fondskapital 3 908 046 12 853 781 –93 498 –11 675 224 1 085 060 4 993 106

Veränderung Organisationskapital (in CHF) Bestand 
01.01.2016

Zuweisung aus 
Spenden und 

Beiträgen 

Interner
Fondstransfer

Verwendung für 
Projektausgaben

Summe
Veränderungen

Bestand
31.12.2016

Mittel aus Eigenfinanzierung

Stiftungskapital 100 000 0 0 0 0 100 000

Neubewertungsreserven 3 166 386 0 0 0 0 3 166 386

Kapitalreserven 300 000 0 0 0 0 300 000

Gewinnreserven 327 763 498 264 –282 707 –245 178 –29 621 298 142

Erarbeitetes freies Kapital 3 794 149 498 264 –282 707 –245 178 –29 621 3 764 528

Kursschwankungsreserven Kapitalanlagen 829 076 0 68 028 0 68 028 897 104

Rückstellung Sozialfonds Personal 450 000 0 0 0 0 450 000

Versprochene Projektmittel 2016 8 119 106 0 –2 093 041 0 –2 093 041 6 026 065

Erarbeitetes gebundenes Kapital 9 398 182 0 –2 025 013 0 –2 025 013 7 373 170

Freies Kapital 3 308 884 10 340 069 2 401 218 –11 577 783 1 163 503 4 472 387

Organisationskapital 16 601 216 10 838 333 93 498 –11 822 961 –891 131 15 710 086

Die detaillierte und revidierte Jahresrechnung sowie den Bericht der Revisionsstelle finden Sie auf www.fastenopfer.ch/jahresrechnung_16
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Organigramm

Struktur des Fastenopfers per 1.10.2016

Arbeitsorte: Hauptsitz Luzern, Bureau Romand Lausanne, Ufficio Svizzera Italiana Lugano
*	 Das Stiftungsforum wählt sieben bis neun Mitglieder des Stiftungsrats, die Schweizerische Bischofskonferenz ernennt zwei Mitglieder.
**	 Die Bereichsleitung ist Mitglied der Geschäftsleitung.
***	 Paritätische Planungs- und Finanzierungskommission SBK – FO/RKZ sowie Fachgruppen 1–3.
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Gremien

Stiftungsforum
Dr. Lucrezia Meier-Schatz,  
Präsidentin, (seit 13.11.2006)

Stiftungsrat
Bischof Dr. Felix Gmür, Präsident, 
Bischof von Basel (seit 1.7.2013)
Eric Sottas, Vizepräsident, 
Jurist (seit 1.8.2011)
Andrea Koster Stadler, Seelsorgerin, 
Katechetin (seit 19.5.2008)
Dr. Hans Stadler-Planzer,  
Historiker (seit 25.11.2008)
Dr. Erwin Tanner, Generalsekretär der 
Schweizer Bischofskonferenz  
(seit 1.11.2011)

Dominique Rossier-Musso,  
Lehrbeauftragte (seit 1.12.2011)
Luigi Pedrazzini, Jurist (seit 1.1.2014)
Anne Seydoux-Christe,  
Ständerätin (seit 1.7.2014)
Beat Curau-Aepli,  
Unternehmensleiter (seit 1.7.2014)
Peter Niggli, ehemals Geschäftsführer 
Alliance Sud (seit 27.5.2015)

Geschäftsprüfungskommission
Bruno Vocat, Präsident,  
dipl. Wirtschaftsprüfer (seit 11.12.2008)
Dr. Esther Müller, Verwaltungsdirektorin 
Universität Luzern (seit 1.1.2012)
Dr. Manfred Stüttgen,  
Unternehmensberater (bis 17.3.2016)
Peter Briker, Geschäftsleiter Bripol AG 
Treuhand, Altdorf (seit 9.11.2016)

Geschäftsleitung
Bernd Nilles, Geschäftsleiter  
(seit 19.4.2017)
Prof. Dr. Patrick Renz, Direktor  
(1.4.2014 bis 13.7.2016)
Matthias Dörnenburg, Co-Bereichsleitung 
Kommunikation (seit 1.4.2001) und Direktor 
ad interim (14.7.2016 bis 18.4.2017)
Markus Brun, Co-Bereichsleitung  
Internationale Zusammenarbeit  
(Geschäftsleitungsmitglied seit 1.3.2006)
Caterina Castelli, Bereichsleitung 
Infrastruktur und Dienste (seit 1.4.2016)
Sonja Kaufmann, Co-Bereichsleitung 
Kommunikation (seit 28.4.2015, vorher 
seit 20.11.2014 ad interim)
Daniel Hostettler, Co-Bereichsleitung 
Internationale Zusammenarbeit  
(seit 15.5.2016)
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«�Ich glaube an ein besseres Morgen,  
aber wir müssen geduldig sein.» 
Barthelémy Sam, Koordinator, Burkina Faso
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